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478 DIE BERNER WOCHE Nr. 30

Jag unb fahre morgen abenb mit bem Sad)tfcbnell3ug,
ber tjicr 18 Uhr 18 unb in Cottbus 21 Uhr 30 abfährt.
Rurt nimmt mid) toobl im üuto mit nach (Sottbus. 3ebem
falls mufe id) mid) bann aber morgen oormittag oerab=
fd)icben, bentt id) toil! bod) audj ber Srrau Schwiegertochter
itod) meine üufwartung machen."

Otto tat leine übfidjt funb, ein Stünbdjen ins Sureau
3U gehen, Stittags fpcife er int (Stub unb nachmittags habe
er oerfdjiebene Serabrebungen. Stan bürfe ihn alfo nidjt
oor bent übenbbrot erwarten. Die ôerrfcbafteii mödjteit fich
ober für alle Salle sum Jbeaterbefud) bereit halten.

„SBiirbeft bu mir ein Jelegramm au meine Jod)ter
bcforgen, Otto? 3d) fagtc 3u llrfula bei meiner übreife,
bah id) heute abenb 3urüdfehren roerbe; nun hat fid) bie
Südfmtft um einen Jag oerfchoben. Jen Jert fchreibe id)
bir auf."

(Er fritjelte ein paar Sßorte auf einen Settel unb gab
ihn Otto, ber bas Jelegramm fogteid) ab3ufenben ocrfprad).

Otto fuhr mit ber Strahenbabn 311 bem nur wenige
Stinuten entfernten ©efdjäft unb fdjidte bett flaufjungen
fort, bas Jelegramm 31t beforgen. (Er pfiff beit neueften
Schlager burd) bie 3äbne. „So, alfo abenbs 10 Uhr
fährt ber alte öerr 3urüd! Rontifd), xoarum ift ôarrt)
nur fo fd)arf barauf, bas 311 loiffeit. Stan föititte gerabc
meinen, er plane mit feiner fïreunbin einen Ueberfall auf
ben guten Onfel."

(Er nahm ben öörer 3ur ôanb unb läutete feinem
Sreunb ôarrt) art.

„Jag, ôarrt). 3d) fattn bir tttelben: beine üusfunftei
hat erfolgreich gearbeitet, ©eneralbireftor Srüggemann oon
ber Sab Rlingenmoos ü.=®. fährt morgen abettb mit bem
3'UÖ. ber 18 Uhr 18 itt Scrlin abgeht, oon (Sottbus ab."

„Sedyt fdjön", tönte es 3urüd. Jen erfteit Jcil beiner
üufgabe haft bu alfo prompt erlebigt. Uber uiie fteht es
mit bem sweiten Jeil? Jas muh natürlich aud) Happen,
fonft wären alle beine banfenswerteit Spionagebienfte
3wedlos."

„3d) weih, id) weih. Sun, aud) bas wirb nach 2Bunfdj
gehen. 3d) werbe es auf alle 3fälle einridjten, bah id)
Sriiggemanns Autofahrt nach (Sottbus 311 meinem Sdiwager
morgen früh mitmache. Jas Uebrige ift bann höchft einfad).
3d) begleite ihn 3ur Sahn unb bugfiere ihn in euer 3ug=
abteil. 3br nehmt, wie abgemacht, 1. Stlaffe in einem ber
oorberen Skrgett. Jana habt ihr ihn in ber Salle, über
id) bitte eud), treibt's nicht 3U arg mit bem armen Onfel!
3dj mödjte bloh wiffert, was ihr mit bem ürtnen oor.'=

habt, hoffentlich) beabfichtigt 3hr feinen Storbaitfdjlag auf
ihn! Sicht, bah id) fdjliehlicb Ôauptbelaftungs3euge in einem
geheimnisoollen Storbpro3eh gegen bich fein mühte!"

„Sei unbeforgt! (Ss gefdjieht ihm nirfjts. 3Bir wollen
ihm bloh ein bihdfen einhegen. Sorläufig ..."

Ôarrt) brach ab. Otto Schlehauf hörte barauf eilte
grauenftimme im üpparat. „Jas haft bu fein gemadjt,
Otto. Sift ein fßradjtjunge!"

„3d) bin glüdtich, enblid) mal 001t beinen halben fiip=
peit gelobt 311 werben, ÏBera. Ju weiht, bah id) alles
nur für bich tue unb als edjter 3ubas 3fd)ariotl) bir fogar
meinen eigenen Onfel ans Steffer liefere", gab Otto iit
fomifdjer Uebertreibung 3urüd. „3a, bie Oeibenfdjaft macht
3um Serbrecher! über werbe ich nicht wenigftens füheit
ßohn für meine treuen Jienfte empfangen?"

„ffiewih. über bu muht bid) minbeftens höd)ftperfön=
lid) bei uns einftellen. Sagen wir sunt 5 UI)C=Jee. ©itt=
oerftanben?"

,,©ut, aber lange fann id) mid) nicht aufhalten."
(Er beenbete bas ©efpräd) mit einem fd)er,îhaften S3ort=

geplänfel unb hängte ben öörer auf. Jann las er, in feinen
Sureaufeffel 3urüdgelebnt, bie 3;eitung unb bie 5tursberid)te,
feine Sütorgenjigarette babei rauchenb.

„Stein Sater wirb heute nicht ins Sureau fommen,
herr Seh", fagtc er 311 bem eintreteubeu ffiefdjäftsfiibrer.
„Sehen Sie 311, bah alles in Orbttiing geht. 3d) muh auch
halb wieber fort."

i&err Seh nidte nur, legte bie eingegangene Soft auf
ben Jifd) unb entfernte fid) wieber. (Sortf. folgt.)-$aris feiert bett 14. 3uli.

Saris ift gefeftmüdt, einfad) unb bod) wirfungsooll.
Sott allen öffentlichen ©ebäuben grüht bie Jrifolore. Jie
Jauptftabt ift bereit, ben Sationatfeicrtag 311 begehen.

Um 9 Uhr morgens finbet bie Sarabe ber ©arnifon
oon Saris ftatt. ôunberttaufenb begeifterte Sarifer fäumeit
bie Strahc 00m Snoalibenbom 3iir ülexanberbriide.

Unter ben fdjmctternben klängen ber Starfeillaifc be=

ginnt bie Jruppeitfdmu. Jie Seoölferung oon Saris foil
feine moberne Ürmee fehen. Sad) ber Snfanterie folgen bie
ürtillerie» unb ©enietruppen. üueh fleine Janfs fehlen
nicht ait ber Sarabe. St it befonberer Segeifterung werben
bie Starinefolbaten begrübt. Jie Seoölferung nimmt teil
am £eib, bas bie Starine burd) ben Serluft bes Srométbée
betroffen hat. — Sad) Serlauf einer Stunbe ift bas Jé=
filé ooriiber.

Sei hereinbredjenber Sacht ftaut fid) bie Stenge auf beu
Seinebrüden unb harrt bes grohen greuerwerïs. Ja, enb=

lid) flammt es am nächtlichen ôimntel auf! fiautlos fteigcit
Safetcn, serfnallen unb erftehen 311 wunberoollen Sufetts.
©in Sternenregen fällt auf bie Seine!

Unterbeffen hat bas Jreiben auf ben Strafen unb
Slähen eingefeht. Sor oielen hunbert ©afés wirb auf freier
Strahe gelangt, im 3nnern ber Stabt 3ur Siufif reich
befehter Jaugordjefter, in ben äuhern Quartieren 311 bett
Rlängen fchreienber ffirarttmophone. Sis 3ur Storgenbänu
merung hält bas feftlidjc ©ewoge an, um ant Übeitb bes
15. nochmals ein3ufehen. So begehen bie Sarifer ihren
Sationalfeiertag. 2B. ©laus.

==!: —
©00 ßtebeslieb.

Sott 3 a c 0 h ô e h.

Sieheslieb im leichten Söcfchett,
Rnappem Stieber, feibnett Röddjen,
Sflatterwefen ohne Stil),
Sag' einmal: was niiheft bu?

Juinmer Statin, wie fanitft bu fragen?
©i gar oiel hah' id) 31t tragen,
Ürbeit blüht mir foitber fflßahl,
©lauhft bu's nid)t, fo hör' einmal:

Steigt ber Frühling aus beit ©rünben
Stüh id) fdjnell fein Rommen fiinben,
3eber Sdjöiten wär' es leib,
3fänb' er fie int SBinterfleib.

SSettn bie erften Räfer fchwirreit
Stüh id) junge ôersen firren;
Ohne meiner Serfe Janb
Ränt' fo manches nicht iit Sranb.

Saucht's baitu hinter öer.genstürctt
Stüh id) hell bas ffeuer fchüren,
Sflatternb hin unb flatternb her,
©laub', bas ift 3U3eiten fdjwer!

Süllen muh ich biete Sänbe,
Srauchen fönnt' ich hunbert öäitbe,
Simmer, guietfcht's aud) noch fo fdjrill,
Steht ber Siebe Stühtrab ftill.
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Tag und fahre morgen abend mit dem Nachtschnellzug,
der hier 18 llhr 13 und in Cottbus 21 Uhr 30 abfährt.
Kurt nimmt mich wohl im Auto mit nach Cottbus. Jeden-
falls muh ich mich dann aber morgen vormittag verab-
schieden, denn ich will doch auch der Frau Schwiegertochter
noch meine Aufwartung machen."

Otto tat seine Absicht kund, ein Stündchen ins Bureau
zu gehen. Mittags speise er im Club und nachmittags habe
er verschiedene Verabredungen. Man dürfe ihn also nicht
vor dem Abendbrot erwarten. Die Herrschaften möchten sich

aber für alle Fälle zum Theaterbesuch bereit halten.
..Würdest du mir ein Telegramm an meine Tochter

besorgen. Otto? Ich sagte zu Ursula bei meiner Abreise,
dah ich heute abend zurückkehren werde: nun hat sich die
Rückkunft um einen Tag verschoben. Den Tezct schreibe ich

dir auf."
Er kritzelte ein paar Worte auf einen Zettel und gab

ihn Otto, der das Telegramm sogleich abzusenden versprach.
Otto fuhr mit der Straßenbahn zu dem nur wenige

Minuten entfernten Geschäft und schickte den Laufjungen
fort, das Telegramm zu besorgen. Er pfiff den neuesten
Schlager durch die Zähne. „So, also abends 10 Uhr
fährt der alte Herr zurück! Komisch, warum ist Harry
nur so scharf darauf, das zu wissen. Man könnte gerade
meinen, er plane mit seiner Freundin einen Ueberfall auf
den guten Onkel."

Er nahm den Hörer zur Hand und läutete seinem
Freund Harry an.

„Tag. Harry. Ich kann dir melden: deine Auskunftei
hat erfolgreich gearbeitet. Generaldirektor Brttggemann von
der Bad Klingenmoos A.-G. fährt morgen abend mit dem
Zug, der 13 Uhr 18 in Berlin abgeht, von Cottbus ab."

„Recht schön", tönte es zurück. Den ersten Teil deiner
Aufgabe hast du also prompt erledigt. Aber wie steht es
mit dem zweiten Teil? Das muß natürlich auch klappen,
sonst wären alle deine dankenswerten Spionagedienste
zwecklos."

„Ich weih, ich weih. Nun, auch das wird nach Wunsch
gehen. Ich werde es auf alle Fälle einrichten, dah ich

Brüggemanns Autofahrt nach Cottbus zu meinem Schwager
morgen früh mitmache. Das Uebrige ist dann höchst einfach.
Ich begleite ihn zur Bahn und bugsiere ihn in euer Zug-
abteil. Ihr nehmt, wie abgemacht, 1. Klasse in einem der
vorderen Wagen. Dann habt ihr ihn in der Falle. Aber
ich bitte euch, treibt's nicht zu arg mit dem armen Onkel!
Ich möchte bloh wissen, was ihr mit dem Armen vor-
habt. Hoffentlich beabsichtigt Ihr keinen Mordanschlag auf
ihn! Nicht, dah ich schließlich Hauptbelastungszeuge in einem
geheimnisvollen Mordprozeh gegen dich sein mühte!"

„Sei unbesorgt! Es geschieht ihm nichts. Wir wollen
ihm bloh ein bihchen einheizen. Vorläufig ..."

Harry brach ab. Otto Schlehauf hörte darauf eine

Frauenstimme im Apparat. „Das hast du fein gemacht,
Otto. Bist ein Prachtjunge!"

„Ich bin glücklich, endlich mal von deinen holden Lip-
pen gelobt zu werden. Wera. Du weiht, dah ich alles
nur für dich tue und als echter Judas Jscharioth dir sogar
meinen eigenen Onkel ans Messer liefere", gab Otto in
komischer Uebertreibung zurück. „Ja, die Leidenschaft macht

zum Verbrecher! Aber werde ich nicht wenigstens süßen

Lohn für meine treuen Dienste empfangen?"
„Gewiß. Aber du muht dich mindestens höchstpecsön-

lich bei uns einstellen. Sagen wir zum 5 Uhr-Tee. Ein-
verstanden?"

„Gut, aber lange kann ich mich nicht aufhalten."
Er beendete das Gespräch mit einem scherzhaften Wort-

geplänkel und hängte den Hörer auf. Dann las er, in seinen
Bureausessel zurückgelehnt, die Zeitung und die Kursberichte,
seine Morgenzigarette dabei rauchend.

„Mein Vater wird heute nicht ins Bureau kommen,
Herr Beh". sagte er zu dem eintretenden Geschäftsführer.
„Sehen Sie zu, dah alles in Ordnung geht. Ich muh auch
bald wieder fort."

Herr Beh nickte nur. legte die eingegangene Post auf
den Tisch und entfernte sich wieder. (Forts, folgt.)
»»» «»»- »»»

Paris feiert den 14. Juli.
Paris ist geschmückt, einfach und doch wirkungsvoll.

Von allen öffentlichen Gebäuden grüßt die Trikolore. Die
Hauptstadt ist bereit, den Nationalfeiertag zu begehen.

Um 9 Uhr morgens findet die Parade der Garnison
von Paris statt. Hunderttausend begeisterte Pariser säumen
die Strahe vom Jnvalidendom zur Alexanderbrücke.

Unter den schmetternden Klängen der Marseillaise be-
ginnt die Truppenschau. Die Bevölkerung von Paris soll
seine moderne Armee sehen. Nach der Infanterie folgen die
Artillerie- und Genietruppen. Auch kleine Tanks fehlen
nicht an der Parade. Mit besonderer Begeisterung werden
die Marinesoldaten begrüßt. Die Bevölkerung nimmt teil
am Leid, das die Marine durch den Verlust des Pronmthoe
betroffen hat. — Nach Verlauf einer Stunde ist das Dö-
file vorüber.

Bei hereinbrechender Nacht staut sich die Menge auf den
Seinebrücken und harrt des großen Feuerwerks. Da, end-
lich flammt es am nächtlichen Himmel auf! Lautlos steigen
Raketen, zerknallen und erstehen zu wundervollen Buketts.
Ein Sternenregen fällt auf die Seine!

Unterdessen hat das Treiben auf den Strahe» und
Plätzen eingesetzt. Vor vielen hundert Cafés wird auf freier
Strahe getanzt, im Innern der Stadt zur Musik reich
besetzter Tanzorchester, in den äußern Quartieren zu den
Klängen schreiender Grammophone. Bis zur Morgendäm-
merung hält das festliche Gewoge an, um am Abend des
15. nochmals einzusetzen. So begehen die Pariser ihren
Nationalfeiertag. W. Klaus.
»»» —»»»

Das Liebeslied.
Von Jacob H eh.

Liebeslied im leichten Röckchen.

Knappem Mieder, seidnen Löckchen,

Flatterwesen ohne Ruh,
Sag' einmal: was nützest du?

Dummer Mann, wie kannst du fragen?
Ei gar viel hab' ich zu tragen,
Arbeit blüht mir sonder Wahl,
Glaubst du's nicht, so hör' einmal:

Steigt der Frühling aus den Gründen
Muh ich schnell sein Kommen künden,
Jeder Schönen wär' es leid,
Fänd' er sie im Winterkleid.

Wenn die ersten Käfer schwirren
Muh ich junge Herzen kirren:
Ohne meiner Verse Tand
Käm' so manches nicht in Brand.

Raucht's dann hinter Herzenstüren
Muh ich hell das Feuer schüren.
Flatternd hin und flatternd her,
Glaub', das ist zuzeiten schwer!

Füllen muh ich dicke Bände,
Brauchen könnt' ich hundert Hände,
Nimmer, quietscht's auch noch so schrill.
Steht der Liebe Mühlrad still.
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